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Die Johanniter-Unfall-Hilfe
Soest bietet regelmäßig Kurse
„Lebensrettende Sofortmaß-
nahmen für Führerscheinbe-
werber“ und „Erste Hilfe“ an.

Die Kurse finden immer am letz-
ten Wochende eines Monats in
der Johanniter-Dienststelle am
Riga-Ring 20 statt. Sie beginnen
um 9 und enden um 15.30 Uhr.
Die Kurse sind so aufgeteilt, dass

die Teilnehmer, die nur denKur-
sus „Lebensrettende Sofortmaß-
nahmen“  (LSM, vier Doppel-
stunden) besuchen möchten, am
Samstag teilnehmen. Diese Un-
terweisung ist für die Führer-
scheinklassen A, A1, B, BE, L,
M und T notwendig.

Wer den kompletten Erste-Hil-
fe-Kurs besuchen möchte,
nimmt auch am Sonntag teil

Erste Hilfe und „LSM“ bei den Johannitern
(acht Doppelstunden). Eine vor-
herige Anmeldung zu den Kur-
sen ist nicht nötig, wird aber un-
ter Tel.: 02921/70920 entgegen
genommen. Die Teilnehmer soll-
ten  sportliche Kleidung tragen.
Die Teilnahme am LMS-Kurs
kostet 20 Euro, am Erste-Hilfe-
Kurs 33 Euro. Das Besondere an
den Johanniter-Kursen: Mit der
„Neuen Erste Hilfe“ wollen die
Johanniter junge Menschen dazu

bewegen, in einem Ernstfall mu-
tig einzugreifen – und damit Le-
ben zu retten.

Die Termine 2010:
30. und 31. Januar, 27. und 28.
Februar, 27. und 28. März, 24.
und 25. April, 29. und 30. Mai,
26. und 27. Juni, 31. Juli und 1.
August, 28. und 29. August, 25.
und 26. September, 30. und 31.
Oktober, 27. und 28. November.
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Liebe Leserinnen und Leser,
1

der Kalender hat es in diesem Jahr in sich. Nicht, weil einige Feierta-
ge, wie zum Beispiel der 1. Mai, auf ein Wochenende fallen. Nein, er
hat sich in diesem Jahr etwas ganz Besonderes einfallen lassen. Der
Valentinstag am 14. Februar liegt inmitten der ganz heißen Phase der
Karnevalssession. Genau einen Tag vor Rosenmontag und einen Tag
nach etlichen Kappensitzungen wird der Tag der Liebenden in die-
sem Jahr gefeiert. Man stelle sich vor, dass so mancher Jeck noch
völlig erschöpft am frühen Sonntagmorgen ins Bett fällt und nach
nur wenigen Stunden Schlaf sanft mit einem Sektfrühstück geweckt
wird. Das wird wohl eher nichts. Ein echter Liebesbeweis wäre da
schon eher ein kräftiges Katerfrühstück, bei dem die Kopfschmerz-
tablette nicht fehlen darf. Schließlich haben die Narren noch einiges
vor sich und müssen spätestens am Rosenmontag wieder fit sein und
bis Aschermittwoch durchhalten.

Früher hatte sie gerade zu Feiern wie Karneval aber auch anderen
großen Volksfesten ihren Auftritt – die Bierdose. Sie war praktisch,
wog nicht viel und landete nach dem Austrinken auf dem Müll. Das
hat sich seit der Einführung des Dosenpfands in Deutschland kräftig
geändert. Gerstensaft aus der Dose ist hierzulande eher zu einer Rand-
erscheinung geworden und doch feiert die Getränkedose in diesem
Jahr ein Jubiläum – ihren 75. Geburtstag. Am 24. Januar 1935 kam
die erste Bierdose in den USA auf den Markt. Damals war sie
allerdings noch deutlich schwerer und bei weitem nicht so praktisch.
Sie konnte nicht einfach so mit einer Handbewegung geöffnet wer-
den. Vielmehr war dazu ein separater „Dolch“ nötig, mit dem die
Dose aufgestochen wurde. In heutigen Zeiten natürlich undenkbar.

Gehörigen Anteil an der Entwicklung der Getränkedose hatte ausge-
rechnet die Prohibition im Amerika. Um die strengen Gesetze in der
1930er Jahren zu umgehen, kamen Hersteller auf die Idee, auch Ge-
tränke in Konservendosen abzufüllen. Am 24. Januar 1935 war es
schließlich soweit – Weltpremiere für das erste Dosenbier: „Krueger’s
Beer“ kam erstmals in einer zylindrischen Weißblechdose in Rich-
mond, Virginia, auf den Markt und wurde noch im selben Jahr 200
millionenfach verkauft. Die „Urdose“ wog damals rund 100 Gramm.
Inzwischen hat sich in ihrer Entwicklung viel getan. Nicht nur das
Dosenpfand.

Prost und Helau wünscht Ihr Team
vom SOESTMAGAZIN!
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Mit meinen Augen...
Die Kolumne des Bürgermeisters:

Dr. Eckhard Ruthemeyer

Unverzichtbar ist in unserer Ge-
sellschaft das ehrenamtliche En-
gagement von Bürgerinnen und
Bürgern. Auch in Soest sind vie-
le regelmäßig oder zumindest
zeitweilig unterwegs, um mit ih-
ren Kenntnissen und ihrer täti-
gen Hilfe dort Unterstützung zu
leisten und mitzuwirken, wo
dies nach persönlichem Empfin-
den notwendig und möglich ist.
In allen gesellschaftlichen Be-
reichen gibt es für solchen
selbstlosen Einsatz zahlreiche
Handlungsfelder. Solche Mög-
lichkeiten gibt es im öffentli-
chen Sektor. Aber auch auf pri-
vater Ebene kann, wer dies dann
will, seine Kraft einbringen.

Man hat manchmal den sicher
nicht unbegründeten Eindruck,
dass dieses Engagement für die
Allgemeinheit oder für eine be-
stimmte Person bzw. eine Per-
sonengruppe gar nicht ausrei-
chend anerkannt wird. Das muss
nicht aus böser Absicht oder
Nachlässigkeit so sein. Es
kommt vielmehr oft vor, dass
die- oder derjenige, der sich eh-
renamtlich engagiert, um sein
gutes Tun gar nicht soviel Auf-
hebens machen will. Beschei-
den geht man seiner selbst ge-
wählten Aufgabe nach und
macht sich keine Gedanken
darüber, ob ein Dritter oder die
Allgemeinheit davon Notiz
nimmt. Wenn solcher Einsatz
dann doch einmal öffentlich ge-
würdigt und damit allgemein
bekannt wird, sind manche Mit-
menschen in der Umgebung
überrascht, was da seit zuweilen
vielen Jahren Gutes bewirkt

wird, ohne dass der oder die Ur-
heber bekannt waren.

Es gibt auch in unserer Stadt
unzählige Beispiele für das eh-
renamtliche Engagement von
Bürgerinnen und Bürgern. Ein
paar wenige Beispiele will ich
stellvertretend für andere allge-
mein benennen. Gerade bei den
Älteren ist solcher Einsatz weit
verbreitet wie eine Umfrage im
letzten Jahr zeigte. So unterstüt-
zen Soester Senioren bei den
Angeboten von Sozialverbän-
den oder Kirchen die Arbeit der
hauptamtlich Tätigen. In Kran-
kenhäusern sind zusätzlich Eh-
renamtliche bei der seelischen
Betreuung tätig. Viele Senioren,
die sich noch nicht beteiligen,
haben aber ihre Bereitschaft
dazu signalisiert. Andere sind
bei der Freiwilligen Feuerwehr
in Bereitschaft. In der Kommu-
nalpolitik sind ehrenamtlich En-
gagierte an der Gestaltung un-
seres Gemeinwesens als Mit-
glieder in Beiräten, als sachkun-
dige Bürger oder Ratsmitglieder
tätig. Im familiären oder nach-
barschaftlichen Kreis leisten
viele ihren Beitrag, um Hilfebe-
dürftigen praktische Unterstüt-
zung oder seelischen Beistand
zuteil werden zu lassen. Noch
andere kümmern sich um Mit-
menschen in anderen Ländern
oder helfen unsere Umwelt zu
erhalten.

Manchmal wird dieses großar-
tige Tun öffentlich. Wir haben
in Soest dazu verschiedene Ge-
legenheit, zuweilen auch eine
förmliche Anerkennung. Zum
Beispiel durch Verleihung des
Soester Bürgerpreises. Voraus-
sichtlich im Februar will ich da-
mit wieder öffentlich Dank sa-
gen. Wer ihn erhält, entscheidet
ein Gremium in diesen Tagen.

Mit herzlichen Grüßen
Ihr

„Total lokal“, heißt es wieder
bei der Soester Theaterge-
meinschaft STAGE. In ihrem
neunen Kabarett-Programm
„Wegen Eröffnung geschlos-
sen“ seziert sie das Geschehen
in der alten Hansestadt auf
humorvolle Weise.

 „Es geht was ab in Soest! Die
Kräne drehen sich: am Bahnhof,
am Marienkrankenhaus, am
Stadtkrankenhaus. Es gibt reich-
lich Diskussionsbedarf: Kuchen-
meister an der Zuckerfabrik,
Sheraton an der Reitbahn, Finke
am Stadttor, DRK am Ende. Die
Ideen schießen ins Kraut: Erwei-
terung der Fußgängerzone, Cre-
aktiva in der Adams Kaserne,

Renaturierung des Bahnhofsge-
bäudes. Der Bürgermeister hetzt
von einem Eröffnungstermin

zum nächsten. Demnächst muss
das Stadtmarketing weltweit ver-
künden: „Soest ist bis auf Wei-

teres wegen Eröffnung geschlos-
sen!“

Was geht wirklich ab in Soest?
Frischer Wind oder heiße Luft?
Realistische Starts oder Bauch-
landungen? Neue Einnahmen
oder neue Schulden? Mehr
Transparenz oder neuer Nebel-
wurf?

Das STAGE-Kabarett sagt und
singt wie es kam, wie es ist und
was draus wird. Die Vorstellun-
gen sind am 4., 5., 6. und 7. Feb-
ruar jeweils um 20 Uhr in der
Ressource, Rathausstraße 1. Ein-
trittskarten gibt es für 10 bezie-
hungsweise 7 Euro bei Hellweg
Ticket.

„Soest bleibt wegen Eröffnung geschlossen“
STAGE-Kabarett „Total lokal“ vom 4. bis 7. Februar in der Ressource

„Lachende Stadthalle“ feiert kleines Jubiläum
Hochwertiges Programm mit einigen Höhepunkten gespickt
Soest ist nicht gerade  als Kar-
nevalshochburg bekannt. Doch
die „Lachende Stadthalle“ hat
sich inzwischen fest etabliert.
Immerhin geht hier in  diesem
Jahr schon zum 15. Mal das
närrische Treiben über die
Bühne.

Und zu diesem kleinen Jubiläum
hat das Festkomitee Soester Kar-
neval wieder ein qualitativ erst-
klassiges Programm auf die Bei-
ne gestellt. Rund vier Stunden
darf dabei in der Stadthalle am
Freitag, 12. Februar, ausgelassen
geschunkelt, gelacht und gefei-
ert werden.

Für eine gehörige Portion Lokal-
kolorit sorgt Sonja Tüllmann, die
wieder als Stadtwächterin in die
Bütt steigt und das Geschehen in
der Bördestadt auf gewohnt hu-
moristische Weise aufs Korn
nimmt. Als echte „Rampensau“,
so Sitzungspräsident Torsten Tei-
mann, wurde der Rheinländer
Günther Stotz verpflichtet. Er
brachte bereits vor zwei Jahren
die Stadthalle zum Kochen. Und
er ist an diesem Abend nicht der
einzige Rheinländer unter West-
falen. Die KG Maiblömche wird

sich mit ihrem karnevalistischen
Tanz sicher für eine Rakete emp-
fehlen.

Außerdem dürfen sich die Nar-
ren noch auf einen absoluten tän-
zerischen Höhepunkt freuen: Mit
der Formation High Energy tritt
der amtierende Deutsche Meis-
ter im Showtanz auf. Reichlich
Showtanz gibt es auch von hei-

mischen Gruppen. So geben die
Jellicals aus Hultrop, die Golden
Girls aus Scheidingen und die
Tanzgarde des TV Flerke eine
Kostprobe ihres Könnens ab.
Wobei Letztere auch noch einen
klassischen Gardetanz präsen-
tiert.

Die Lacher auf ihrer Seite wer-
den auch die Büttenredner Erwin

Stiller aus Körbecke und Elmar
Rosenthal aus Günne haben.
Und schließlich schaut auch
noch ein echtes Prinzenpaar in
der Stadthalle vorbei. Begleitet
von der Seniorengarde des SV
Welver ziehen Welvers Tollitä-
ten Dirk III . (Leben) und Birgit
II. (Laustroer-Leben) in die Stadt-
halle ein. Einlass  ist um 19 Uhr,
das Programm beginnt um 20 Uhr.
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Garantiert: „Das geht ab“.
Dafür stehen nicht nur die
„Atzen DeeJays“, sondern et-
liche Narren und Närrinen.
Wenn in Lippborg Karneval
gefeiert wird, hat der Trübsal
keine Chance mehr.

Wenn in Lippborg die fünfte Jah-
reszeit heranbricht, verwandelt
sich das Örtchen zu einer echten
Karnevalshochburg östlich des
Rheins. Höhepunkt ist dabei
auch in diesem Jahr der Umzug
am Rosensonntag, zu dem Jahr
für Jahr rund 20.000 Menschen
nach Lippborg strömen.

Doch auch schon bevor es soweit
ist, geht es mächtig ab. Der Start-
schuss für die heiße Phase des
Karnevals fällt am Samstag, 6.
Februar, wenn um 20.11 Uhr die
große Gala-Sitzung im beheizten
Festzelt mit den Moderatoren
Bernd und Ludger steigt. Einen
Tag später übernehmen Michael
und Fabrice das Mikrofon und
führen ab 15.11 Uhr durch den
Kinderkarneval.

Dann haben die Narren noch ein
paar Tage Zeit zum Luft holen,
ehe an Altweiberfastnacht, 11.
Februar, der nächste Höhepunkt
auf dem Programm steht. Die
„närrischen Weiber“ überneh-
men das Zepter und werden auch
bei der Party im Festzelt um
19.31 Uhr das Sagen haben.
Durch das Programm führen
Susi und Marianne. Schlapp
machen gilt in diesen Tagen
nicht, Denn schon am Freitag,
12. Februar, wird weiter gefei-
ert. Die Karnevals-Ibiza-Party im
Festzelt halt längst ihren festen
Platz im Terminkalender. Spaß,
gute Laune und Stimmung ga-
rantiert. Dafür sorgen in diesem

„Das geht ab“
Karneval in Lippborg: Ibiza-Party und großer Umzug am Rosensonntag

Jahr u.a die „Atzen DeeJays“ .
Unter dem Motto „Wir feiern die
ganze Nacht“ bringen sie die
Gäste mit ihren Partykrachern
wie „Florida-Lady“ oder „Das
geht ab“ auf Touren.

Am Karnevalssonntag steigt die
Einwohnerzahl Lippborgs
wieder um ein Vielfaches. Lipp-
borg wird am 14. Februar zum
Nabel des närischen Treibens im
Kreis Soest und darüber hinaus.
Wenn sich der Umzug um 14.11

Uhr in Bewegung setzt, stehen
tausende Menschen dicht ge-
drängt am Straßenrand, die sich
das Spektakel auf gar keinen Fall
entgehen lassen wollen. Dem
Einfallsreichtum der Wagen und
Fußgruppen sind auch in diesem
Jahr wieder keine Grenzen ge-
setzt und so manch brisantes
Thema wird aufs Korn genom-
men. Nach dem Umzug wird im
Festzelt ausgiebig gefeiert. Dann
sorgen DJ Oliver Macha und DJ
Mambo für Stimmung.

Von wegen. Der Westfale geht
zum Lachen nicht in den Kel-
ler, sondern auf die Straße. Das
beweisen die Narren in Welver
Jahr für Jahr. Besonders an
Altweiberfastnacht wird der
Ort regelmäßig zu einem Mek-
ka des närrischen Treibens.

Wer Altweiberfastnacht noch
nicht in Welver gefeiert hat, der
hat es eigentlich noch gar nicht

richtig gefeiert. Denn es ist Jahr
für Jahr ein beeindruckendes
Spektakel an ausgelassenem
Frohsinn, das sich dort bietet.
Und wenn man sich gegen die
Schweinegrippe noch impfen
lassen konnte, gibt es gegen den
närrischen Bazillus, der in Wel-
ver grassiert kein Gegenmittel.

Höhepunkt ist der farbenpräch-
tige Umzug, der sich durch die
Straßen schlängelt. Auch in die-
sem Jahr werden  die Jecken
dabei wieder ein großes Maß an
Phantasie beweisen und die
Menschenmassen an den Weges-
rand locken. Unter der Regie des
neuen Prinzenpaars des SV Wel-
ver, Dirk III. (Leben) und Birgit
II. (Laustroer-Leben) und unter
dem Sessionsmotto „Welver
zeigt Herz“ setzt sich der bunte
Lindwurm am 11. Februar gegen
14 Uhr an der Bördehalle in Be-
wegung. Höhepunkt ist die An-
kunft am Rathaus. Dort muss

Ingo Teimann wird die Macht schon wieder los
Narren übernehmen an Altweiberfastnacht in Welver das Zepter

Welvers Jecken fordern ihr Recht: „Bürgermeister, rück die Schlüssel
raus!“

dann der neue Bürgermeister
Ingo Teimann seine gerade erst
errungene Macht schon wieder
abgeben und den Narren das
Feld beim Sturm aufs Rathaus
überlassen. Im Festzelt vor dem
Rathaus wird noch tüchtig gefei-
ert, ehe es am Abend in der Bör-
dehalle weiter geht.

Die Bördehalle ist auch Schau-
platz der großen Prunksitzung
des SV Welver, die am Samstag,
13. Februar, wieder einiges zu
bieten hat. Einen Tag später fei-
ern die Kinder ihren Karneval in
der Bördehalle und mit der
Stunksitzung im Vereinsheim
klingt die Session langsam aus.

Das Soestmagazin im
Internet:

www.fkw.de
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Es sind schwere Zeiten für Ho-
tels und Gasthäuser. Die An-
zahl der Übernachtungen ist
bundesweit seit Monaten
rückläufig. Dennoch gibt es
auch positive  Meldungen: So
verlieh die Gesellschaft für
Wirtschafts- und Marktfor-
schung (WIMAFO) dem Ho-
tel Haus Delecke in Möhnesee-
Delecke eine ganz besondere
Auszeichnung: den WIMA-
FO-Stern in Silber.

Wer und wo sind die beliebtes-
ten Hotels Deutschlands? Mit
dieser Frage beschäftigt sich die
Gesellschaft für Wirtschafts-
und Marktforschung. Seit meh-
reren Jahren erhebt sie  die Zu-
friedenheit von tausenden Gäs-

ten und ermittelt so ein laufend
aktualisiertes Ranking der belieb-
testen Adressen Deutschlands.
Einmal im Jahr wird es dann

Auszeichnung für Hotel Haus Delecke
zeichnungen für ihre herausra-
gende Arbeit geehrt.

Eine besondere Auszeichnung
wurde in diesem Rahmen jetzt
dem Hotel Haus Delecke in
Möhnesee-Delecke verliehen.
In den vergangenen drei Jahren
erhielt das 4-Sterne Hotel von
seinen Gästen ausnahmslos po-
sitive Bewertungen. Die Gesell-
schaft für Wirtschafts- und
Marktforschung verlieh in An-
erkennung dieser Leistungen
den WIMAFO-Stern in Silber.
Für die Region seien Häuser
wie das Hotel Haus Delecke
Vorbilder und wichtige Stütz-
pfeiler. Der regionale Touris-
mus steht und fällt mit der Zu-
friedenheit der Gäste.

spannend: Jeweils im Januar wer-
den die aktuell 500 beliebtesten
Hotels veröffentlicht. Zudem wer-
den die besten Häuser mit Aus-

Körbke außer Rand und Band
120. Session der KKG geht in ihre heiße Phase – Umzug Veilchendienstag

Das neue Jahr beginnt im när-
rischen Körbke immer mit dem
großen Rätselraten. Wer führt
die Jecken an? Wer schlüpft ins
Bärenkostüm und weitere
wichtige Personalfragen sind
zu klären.

Inzwischen sind die Geheimnis-
se gelüftet und die 120. Session
der Körbecker Karnevalsgesell-
schaft (KKG) geht in ihre ganz
heiße Phase. Das Dreigestirn bil-
den  in diesem Jahr Prinz Jupp
IV. (Giese), Prinzessin Kerstin I
(Flierl) und Adjutant Herbert
Villbusch. Der 32. Herold  n.K.
ist Berng Overhage, Thomas
Linnhoff ist der Bär, Maxi Grie-
se schlüpft in den Pelz des Kin-
derbären und Klaus Wiegelmann
ist Bärenlaier.

Das Motto der diesjährigen Ses-
sion „Dai Stoiwers außer Rand

und Band – in Körbke am Möh-
nestrand“ haben die Narren in

In diesem Jahr fällt der 14. Fe-
bruar auf einen Sonntag. Per-
fekt, um nicht nur den Valen-
tinstag, sondern gleich ein gan-
zes „Valentinswochenende“ zu
feiern.

 Viele Hotels bieten deshalb be-
sondere Arrangements zum Tag
der Verliebten an. Aber auch in
den eigenen vier Wänden lässt
sich dieser spezielle Tag roman-
tisch gestalten. Wer die Liebste
schon am Morgen mit einem
Sektfrühstück im Bett überrascht,
darf sicher sein, dass „sie“ diesen
Tag so schnell nicht vergisst. Ein
Geheimtipp für alle rosarot Be-
brillten, die am Valentinstag durch
ein Geschenk punkten wollen:
Ein geschickter Verführer setzt in
der Regel immer da an, woran es
gerade mangelt. Im Winter sind
dies vor allem Farben. Kein Wun-
der, dass die ersten Frühlingsblu-
men, wie zum Beispiel Tulpen, so
verführerisch wirken: Ihr Anblick
versetzt uns in eine Welt jenseits
des nasskalten Schietwetters.
Wenn sich die Natur vor der
Haustür noch im Tiefschlaf befin-
det, schaffen es Tulpen, die es

schon jetzt und nur für relativ kur-
ze Zeit gibt, uns mit ihrer Schön-
heit in ihren Bann zu ziehen: Ih-

(Foto: IZB)

Valentinstag fällt auf einen Sonntag – Mit kleinen Aufmerksamkeiten bedanken

Ein Wochenende zum Verwöhnen

den verschiedenen Sitzungen
schon ausgiebig untermauert und
werden es auch weiterhin tun.
Denn nun übernehmen die Je-
cken am Möhnesee unwiderruf-
lich das Zepter. Zunächst werden
die „jecken Weiber“ das Kom-
mando am 11. Februar überneh-
men und mit Schere, Charme
und viel Humor das vermeintlich
starke Geschlecht in seine
Schranken weisen. Höhepunkt
an Altweiberfastnacht ist die Par-
ty ab 17.11 Uhr in der Möhne-
seehalle. Am Samstag, 13. Feb-
ruar, steigt um 19.11 Uhr an glei-
cher Stelle der Ball der blauen
Jungs. Während in vielen Orten
die Session nach Rosenmontag
schon Geschichte ist, geht sie in

Körbke noch mal richtig los. Wa-
genbauer und Fußgruppen wer-
den beim Umzug am Veilchen-
dienstag, 16. Februar, wieder für
mehr als ein großes Helau sor-
gen. Der Lindwurm setzt sich um
10.11 Uhr in Bewegung.

ValentinstagKarneval

rem Charme erliegen wir gerne.
Ein Leichtes also, durch einen
schönen Tulpenstrauß eine Ex-

traportion Frühlingsgefühle zu
schenken. Der Valentinstag ist
die Chance, sich bei geschätz-
ten Menschen mit einer kleinen
Aufmerksamkeit zu bedanken
oder sich in Erinnerung zu
bringen. Nette Menschen wie
die tolle Freundin, die aufgrund
des alltäglichen Wahnsinns
schmählich vernachlässigt
wurde, der nette Nachbar, der
stets die Sonntagzeitung mit-
bringt, oder die hilfsbereite
Kollegin, die immer löschen
hilft, wenn´s brennt, ... oder der
Partner – es gibt 1000 gute
Gründe, sich zu bedanken und
anderen mitzuteilen: „Schön,
dass es Dich gibt.“
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Es hört sich zwar gewaltig an,
doch so viele Änderungen
bringt das Wachstumsbe-
schleunigungsgesetz zunächst
nicht. Immerhin bleiben un-
term Strich wohl ein paar Euro
mehr in der Haushaltskasse.

Die wichtigste Änderung im
Steuerrecht ist wohl, dass Be-
rufstätige in diesem Jahr einen
höheren Anteil ihrer Beiträge zur
Kranken- und Pflegeversiche-
rung steuerlich absetzen können.
Das Finanzamt erkennt fast die
gesamten Ausgaben für die me-
dizinische Versorgung als ab-
zugsfähig an. Das bezieht sich
allerdings nur auf den Basis-
schutz. Dementsprechend gibt es
Unterschiede zwischen den ge-
setzlich und den privat Kranken-
versicherten.

Alle Leistungen, die über diese
medizinische Grundversorgung
hinausgehen, wie beispielsweise
eine Chefarzt-Behandlung, kann
der gesetzlich Krankenversicher-
te nicht als Sonderausgaben ab-
setzen. Vom jetzigen Höchstbei-
trag für die Krankenversicherung
(3483,90 Euro) kann der Versi-
cherte seit dem 1. Januar 3344,54

Euro absetzen. Dieser Betrag er-
höht sich mit der Pflegeversiche-
rung für Arbeitnehmer mit Kin-
dern auf 3 775 Euro; für Kinder-
lose auf 3885 Euro.

Unübersichtlicher ist die Situa-
tion bei den privat Krankenver-
sicherten, da die Leistungen ih-
rer privaten Kranken- und Pfle-

geversicherung häufig über den
gesetzlichen Leistungsstandard
hinausgehen. Diese zusätzlichen
Leistungen müssen abgezogen
werden. Allerdings bieten die
Versicherer in der Regel auch
einen Basistarif an. Bei diesem
gibt es keine Abzüge und das
Finanzamt erkennt den vollen
Betrag für die Kranken- und
Pflegeversicherung als steuerlich
abzugsfähig an.

Außerdem können privat und
gesetzlich Versicherte mit rela-
tiv geringen Beiträgen zur Kran-
ken- und Pflegeversicherung
auch die Kosten für Arbeitslo-
sen-, Haftpflicht-, Unfallversi-
cherungen und ähnliche Policen
abrechnen. Voraussetzung ist,
dass folgende Grenzen nicht
überschritten werden: 1 900

Sonderausgaben besser absetzbar
Steueränderungen im neuen Jahr bringen ein paar Euro mehr

Euro im Jahr, wenn ihr Arbeit-
geber den Kranken- und Pflege-
versicherungsbeitrag mitfinan-
ziert oder sie Anspruch auf Bei-
hilfe haben; 2 800 Euro, wenn
sie wie Selbstständige diesen
Versicherungsschutz allein fi-
nanzieren.

Darüber hinaus sind für 2010
weitere Entlastungen geplant. So
steigt der steuerliche Grundfrei-
betrag von bisher 7834 Euro Jah-
reseinkommen auf 8004 Euro für
Ledige und entsprechend auf
16009 Euro für Verheiratete. Das
hat auch Auswirkungen auf das
Kindergeld. Erst wenn das Ein-
kommen eines Jugendlichen
über 18 Jahren die Einkommens-
grenze von 8004 Euro übersteigt,

Fortsetzung nächste Seite
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verfällt der Anspruch auf Kinder-
geld und Kinderfreibeträge. Au-
ßerdem können Eltern rückwir-
kend zum 1. Januar 2009 Kin-
dergeld bzw. Kinderfreibeträge
beanspruchen, wenn ihre Kinder
den „Freiwilligen Dienst aller
Generationen“ leisten. Darüber
hinaus wird das Kindergeld um
je 20 Euro erhöht. Für das erste
und zweite Kind gibt es jetzt
monatlich 184 Euro, für das drit-
te 190 Euro und für jeder weite-
re 215 Euro. Der Kinderfreibe-
trag steigt auf 7.008 Euro. Auch
für Rentner ergibt sich durch den
gestiegenen Freibetrag ein Vor-
teil: Sie bleiben häufiger unter
diesem Einkommen und müssen
dann keine Steuererklärung mehr
abgeben.

Auch Unterhaltszahlungen an
Angehörige oder Lebenspartner
können steuerlich besser abge-

Das Eingangsportal des Finanzministeriums wurde 1951 von Prof.
Ewald Mataré, Dozent an der Düsseldorfer Kunstakademie,
geschaffen. Landeswappen und rollende Münzen symbolisieren die
Funktion des Hauses.
© Jochen Tack / Finanzministerium NRW

setzt werden. Hier steigt der
Höchstbetrag als außergewöhn-
liche Belastung auf 8004 Euro.
Zusätzlich können auch die Aus-
gaben für die Grundversorgung
in der Kranken- und Pflegever-
sicherung angesetzt werden. Bei
geschiedenen oder getrennt le-
benden Ehepaaren wurden
bisher bis zu 13.805 Euro als
Sonderausgaben anerkannt. Seit
dem 1. Januar werden auch Bei-
träge zur Kranken- und Pflege-
versicherung für die Grundver-
sorgung des Ex-Partners aner-
kannt, sofern dieser sie auch ver-
steuert.

Bei einer Erbschaft sollen Ge-
schwister sowie Nichten und
Neffen weniger zur Kasse gebe-
ten werden. Statt wie bisher 30
bis 50 Prozent Erbschaftssteuer
betragen die Sätze jetzt je nach
Vermögen zwischen 15 und 43
Prozent.

Fortsetzung

Nicole P. will mehr. Die junge
Friseurin lernt jetzt neben ih-
rem Beruf neue Färbetechni-
ken. Für diese berufliche Wei-
terbildung erhält Nicole P. fi-
nanzielle Unterstützung: Mit
dem sogenannten Prämiengut-
schein übernimmt der Staat
die Hälfte der anfallenden Kos-
ten für Fortbildungskurse und
-prüfungen – bis zu 500 Euro
pro Kalenderjahr.

Wie Nicole P. können vom Prä-
miengutschein alle Erwerbstäti-
gen profitieren, deren jährlich zu
versteuerndes Einkommen maxi-
mal 25.600 Euro beträgt (bei
gemeinsam Veranlagten sind es

Staat unterstützt berufliche Weiterbildung
Wirtschaftsförderung ist Ansprechpartner für Prämiengutschein

51.200 Euro). „Wer einen Prä-
miengutschein bekommen
möchte, kann sich einfach an uns
wenden“, sagt Anne Westhaus
von der Beratungsstelle beim
Kreis Soest.  Die Beraterin klärt
zunächst mit jedem Interessier-
ten in einem persönlichen Ge-
spräch die Voraussetzungen für
eine finanzielle Unterstützung.
„Im Anschluss besprechen wir
dann die Weiterbildungsziele je-
des Einzelnen und suchen
schließlich das passende Ange-
bot hier bei uns in der Nähe.“

Auch Ronny S. ist diesen Schritt
gegangen, er ist einer von vielen,
die sich vor Ort über den Prä-

miengutschein informiert haben.
„Das war alles ganz einfach, ging
schnell und den Prämiengut-
schein konnte ich gleich mitneh-

Anne Westhaus

men“, freut sich der 35-jährige
Gebäudereiniger.

Wer wie Nicole P. und Ronny S.
vom Prämiengutschein profitie-
ren will, kann sich problemlos an
die wfg Wirtschaftsförderung
Kreis Soest GmbH unter der
Rufnummer 02921 / 30-2257
wenden. Weitere Informationen
gibt es auch im Internet unter
www.bildungspraemie.info oder
unter wfg-kreis-soest.de. Die
Bildungsprämie wird aus Mit-
teln des Bundesministeriums für
Bildung und Forschung und aus
dem Europäischen Sozialfonds
der Europäischen Union geför-
dert.

Die große Späth-Orgel mit ih-
ren 3428 Pfeifen und 47 Regis-
tern steht im Zentrum der vier-
ten Orgelwoche in der Petrikir-
che vom 14. bis 21. Februar.

Diesmal wird das vielseitige In-
strument vorzugsweise im Zu-
sammenklang mit Bläsern prä-
sentiert, was der Woche eine fest-
liche Note gibt.

Ein Festgottesdienst mit der So-
ester Stadtkantorei und dem hei-
mischen Ensemble „Bachblech“
eröffnet das Festival am Sonntag,
14. Februar, um 11 Uhr. Zu hö-
ren sind Sätze aus der Canzonen-
Messe und der Turmbläsermes-
se von Fridolin Limbacher. Inte-
ressant ist hier der lokale Bezug:
Limbacher unterlegte eine Pava-
ne des Soester Komponisten Tyl-
man von Susato aus dem Jahr
1543 mit dem Messtext.

Das Eröffnungskonzert am
Nachmittagum 17 Uhr  zeugt von
der guten kirchenmusikalischen
Zusammenarbeit mit der katho-
lischen Nachbargemeinde. Der
ökumenische Kammerchor unter
Leitung der beiden Kantoren

Vierte Orgelwoche an St. Petri vom 14. bis 21. Februar

Madrzak (Dom) und Michael (St
Petri) präsentiert zwei große
französische Werke für Chor und
Orgel, die „Missa brevis“ von
Yves Castagnet und das „Requi-
em op.9“ von Maurice Duruflé.
Die Kantoren wechseln sich da-
bei ab: Während Stephan Madrz-
ak  die „Missa brevis“ dirigiert,
greift Johann-Albrecht Michael
in die Tasten der großen Späth-
Orgel. Beim Duruflé-Requiem
tauschen sie die Rollen.

Am Mittwoch, 17. Februar, ist
um 20 Uhr  Joachim Vogelsän-
ger mit einem Orgel-Solopro-
gramm zu hören. Der Sohn ei-
ner bekannten Soester Musiker-
familie, heute renommierter Or-
ganist und Kirchenmusikdirektor
in Lüneburg, spielt Werke von
Dupré, Bunk und Guillou.

Der Samstag, 20. Februar, ist
zunächst den Kindern gewidmet.
Im Dialog zwischen „Orgelmaus

Zusammenspiel von Orgel und Bläsern

Rudi“ und Kantor Michael erfah-
ren sie ab 11 Uhr alles über die
große Orgel. Am Abend entführt
die Orgelwoche ihr Publikum in
vergangene Stummfilmzeiten.
Die Soester Petrikirche wird um
20 Uhr zum Orgelkino:  Wäh-
rend der Filmklassiker „Der Go-
lem, wie er in die Welt kam“
(1920) auf eine große Leinwand
projiziert wird, improvisiert dazu
Volker Gloßner aus Landshut die
passende Musik an der großen
Späth-Orgel.

In einer festlichen Abschlussma-
tinee lassen Christian Fraatz an
der Orgel und das Bläseren-
semble um Uwe Gasse die vier-
te Orgelwoche mit Musik von
Guilmant u.a. am Sonntag, 21.
Februar, ab 12 Uhr ausklingen.
Der Eintritt ist frei, am Ausgang
wird um eine Spende zur De-
ckung der Kosten gebeten.

Karten für Konzerte und Orgel-
kino gibt es im Vorverkauf für 10
Euro im Petri-Gemeindebüro
und in der Ritterschen Buch-
handlung. An der Abendkasse
kosten sie 12 Euro. Weitere in-
fos unter www.petri-pauli.de

3428 Pfeifen, 47 Register: Die Späth-Orgel steht im Mittelpunkt
der Orgelwoche.
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In immer mehr Haushalten
muss beim Einkaufen aufs
Geld geschaut werden. Und
zwar nicht nur bei großen An-
schaffungen. Auch im Super-
markt wird wieder mehr ge-
rechnet. Wer in dieser Situati-
on weiß, wie man mit gesun-
der Küche die Familie mit le-
ckeren Gerichten satt be-
kommt, kann einiges tun, um
das Haushaltsbudget zu entlas-
ten

Ein Küchen- und Sparwunder
sind Hülsenfrüchte: Erbsen,
Bohnen und Linsen können so
modern und einfach zubereitet
werden, dass die ganze Familie
staunend schlemmt. Mit zwei
säuerlichen Äpfeln zum Beispiel
wird ein Linseneintopf zum
preiswerten Lieblingsessen der
Familie, dem Speck, Zwiebeln
und feiner Balsamico-Essig die
rechte Würze geben. Für rund
zwei Euro pro Person kann nach
diesem Rezept preiswert gekocht
werden. Da freut sich der Geld-
beutel. Und schnell gekocht ist
die Mahlzeit außerdem.
Zutaten: Eine Dose Linsen mit
Suppengrün, ein Bund Suppen-

Lecker und günstig: Eintopf ist ein Klassiker
Bodenständige und regionale Produkte finden sich auf den „guten“ Speisekarten

grün 1 EL Senf,  1 Schuss Essig
3 EL Gemüsebrühe,   Salz und
Pfeffer,   Paprikapulver (edel-
süß),  Muskat,  Wasser.
Variante: 500 g Linsen (Teller-
linsen), 225 g Kartoffeln, 1 gro-
ße Zwiebel, 125 g durchwachse-
ner Speck, 1,5 Liter Wasser 4
Mettenden und 2 Brühwürst-
chen, Balsamico.

Zubereitung: Die schnelle Va-
riante des leckeren Eintopfs: Das
Suppengrün waschen und  klein

schneiden. Alles in einen großen
Topf geben. Den Topf mit Was-
ser füllen, so dass das Gemüse
bedeckt ist; die Gemüsebrühe
dazugeben. Einmal aufkochen
lassen und so lange köcheln las-
sen, bis das Gemüse die ge-
wünschte Konsistenz hat (biss-
fest oder weich, nach Belieben).
Dann die Linsen mit Dosenflüs-
sigkeit hinzugeben und weiter
köcheln lassen. Zum Abschme-
cken einen Schuss Essig, Salz,
Pfeffer und Paprikagewürz hin-

zugeben. Für die Verträglichkeit
ist es ratsam, etwas Muskat und
1 EL (oder mehr) Senf hinzu zu
geben. Die fruchtige Säure der
Äpfel macht den Linseneintopf
zum lukullischen Vergnügen.

Variante mit Tellerlinsen: Die
Linsen im Wasser einige Stunden
einweichen. Kartoffeln und
Zwiebeln in kleine Stücke
schneiden. Mit den Linsen, dem
Speck und einem Schuss Essig
1-2 Stunden köcheln. Dann die
Mettenden hinzugeben und
nochmals 1-2 Stunden köcheln.
Wenn die Linsensuppe zu fest
wird, mit Wasser verlängern.
Würstchen erst kurz vor dem
Servieren mit erwärmen. Die
Zubereitung ist zeitaufwändig,
lohnt sich aber. Tipp: doppelte
Menge zubereiten, den Rest ein-
frieren. Der Eintopf schmeckt
nach dem Aufwärmen noch bes-
ser. Wer Eintöpfe liebt, aber nicht
die Geduld zur Zubereitung hat,
kann den leckeren Sattmacher
auch in heimischen Gastrono-
miebetrieben finden. Bodenstän-
dige Produkte und regionale Re-
zepturen finden sich auf allen
guten Speisekarten. (djd/pt).

FFoto: djd/Müller’s Mühle

Großer Tag für
junge Christen

Ein wichtiger Tag im Leben der
Kinder und Jugendlichen: Die
Kommunion bzw. Konfirmation.
(Foto: djd/ Gold Meister)

Auf diesen großen Tag werden
die Kinder und Jugendlichen
gut und ausführlich vorberei-
tet: Auf ihre erste heilige Kom-
munion beziehungsweise Kon-
firmation.

Die katholischen Kinder treten
in der Regel am Weißen Sonn-
tag, eine Woche nach Ostern,
zum ersten Mal an den Tisch des
Herrn. In den evangelischen  Kir-
chengemeinden verteilt sich der
Termin der Konfirmation auf
verschiedene Daten.

Doch ganz gleich, ob evangeli-
sche oder katholische Christen
diesen Tag feiern – er ist für alle
ein großes Ereignis. Nicht nur für
die Kommunionkinder und Kon-
firmanden, sondern auch für die
Familie und Verwandtschaft.
Gerne wird dieser Tag auch mit
großzügigen Geschenken wie
etwa einer Halskette oder einer
Armbanduhr gefeiert. Die liebe-
voll ausgesuchten Präsente sind
eine wunderschöne Erinnerung
an einen großen Tag im Leben
der Kinder.

Natürlich muss auch das Ambi-
ente an diesem besonderen Tag
stimmen. Angefangen bei der
Wahl der Garderobe – nicht nur
für die Kommunionkinder und
Konfirmanden – über die Einla-
dungskarten bis hin zur Wahl des
Restaurants sollte dieser beson-
dere Tag den entsprechenden fei-
erlichen Rahmen bieten.
Schließlich bleibt er ein einma-
liges Erlebnis.

Vorbereitung zur Erstkommunion und
Konfirmation in den Kirchengemeinden
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Die Reimann Solar GmbH investiert in neuen Firmensitz und
verlagerte ihren Firmenstandort Anfang des Jahres von
Erwitte nach Anröchte. Mit der Investition in einen
neuen Firmensitz am Standort Anröchte, verfolgt
die Reimann Solar GmbH konsequent ihre Ex-
pansionsstrategie.

1.800 Quadratmeter Hallenfläche sowie 600
Quadratmeter Bürofläche auf einer Gesamt-
grundstücksfläche von 8.500 Quadratme-
tern bieten am neuen Standort reichlich
Komfort und Platz für die Bedürfnisse der
Photovoltaiktechnologie. Die Entschei-
dung zur Investition in einen neuen Fir-
mensitz ist ein wesentlicher Teil der Ex-
pansionsstrategie, die Geschäftsführer
Thomas Reimann (39) konsequent ver-
folgt. Der bisherige Firmensitz in Erwit-
te bot den derzeit mehr als 40 Mitarbei-
tern nicht mehr genügend Raum, um
auch in Zukunft effizient arbeiten zu
können. In dem abgelaufenen Geschäfts-
jahr wurden über 300 Photovoltaikanla-
gen mit insgesamt 5,5 MW installiert. „Wir
müssen uns auch weiterhin auf die Nachfra-
ge des Marktes einstellen, um die Bedürfnisse
in Punkto Lieferfähigkeit und maximale Kunden-
orientierung befriedigen zu können“, so Thomas
Reimann.

Zur Popularität der Photovoltaiktechnologie haben
einerseits das Umdenken der Verbraucher sowie die politischen
Rahmenbedingungen beigetragen, die Solarstrom zu einer at-
traktiven Wertanlage machen. Die Ergänzung des Erneuerbare
Energeien Gesetzes (EEG) in 2009 zum Thema Eigenverbrauch
von Solarstrom ermöglicht vielen Betreibern einer Photovolta-
ikanlage Unabhängigkeit von der zukünftigen Strompreisent-
wicklung. Zusätzlich wird der Eigenver-
brauch von Strom mit einem
festgeschriebenen Ver-
gütungssatz für 20
Jahre geregelt
(Voraussetzun-
gen im EEG
§ 33, Ab-
satz 2).

Denn je kostspieliger der
Strom vom Energieanbieter desto mehr kann durch den Eigen-
verbrauch von Strom gespart werden. Deshalb sind die Haupt-
entscheidungsgründe für eine Photovoltaikanlage die staatlich
festgelegte Vergütungspauschale und die hohe Unabhängigkeit
in der Energiegewinnung sowie der aktive Beitrag zum Klima-
schutz.

Die Installation und Funktionsweise ist so einfach wie
zuverlässig. Thomas Reimann weist jedoch ausdrück-

lich darauf hin, die Planung und Auswahl der Mo-
dule sowie die Installation der Photovoltaikan-

lage durch einen Fachbetrieb durchführen zu
lassen. Nur Fachbetriebe verfügen über den

hohen Qualitätsstandard und die nötige
Erfahrung. Daher sollte die Auswahl für

den relevanten Installationsbetrieb
sorgfältig getroffen werden. Auswahl-
kriterien sollten in jedem Fall Referen-
zen, Zeitraum des Unternehmensbe-
stehens und die eingesetzten Pro-
dukte sein. Die Beratung und das
Aufmaß des Daches vor Ort beim
Kunden sowie die Ausarbeitung in
Form einer technischen Zeichnung

und Angebotserstellung sowie einer
dazugehörigen Ertragsprognose sind

unverbindlich und kostenlos.

Reimann Solar GmbH investiert und expandiert
Noch mehr Komfort am neuen Standort in Anröchte

Wir wünschen der
Firma Reimann viel Erfolg

in den neuen Räumen.
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Wer seinen Altbau energieeffi-
zient sanieren möchte, profi-
tiert derzeit von niedrigen Zin-
sen und besonders attraktiven
staatlichen Förderungen. Von
der Energieberatung über den
Einsatz erneuerbarer Energi-
en bis hin zur Komplettsanie-
rung – die Fördermöglichkei-
ten für energetisch sinnvolle
Modernisierungen sind zahl-
reich.

„Grundsätzlich gilt, je umfang-
reicher die Maßnahmen sind und
je besser der energetische Stan-
dard, desto mehr gibt der Staat
dazu“, sagt Thomas Kwapich
von der Deutschen Energie-
Agentur GmbH (dena).

Um 30 Prozent hat der Gesetz-
geber die Energieeffizienzwerte
verschärft, die der Neubau eines
Eigenheims heute erreichen
muss. Die neuen Regelungen,
seit Oktober 2009 in Kraft, ver-
langen die strengeren Grenzwer-
te aber nicht nur bei der Errich-
tung eines neuen Hauses. Auch
wer ein Haus saniert oder einen
An- oder Ausbau plant, ist an
neue Regeln gebunden.

Energieeffiziente Modernisie-
rung ist in vielen älteren Häusern
die sinnvollste Investition, wenn
der Wert der Immobilie steigen
und die Kosten langfristig sinken
sollen Welche Sanierungsmaß-
nahmen energetisch und wirt-
schaftlich sinnvoll sind, muss für
jedes Gebäude individuell ent-
schieden werden. Daher ist es
unverzichtbar gleich zu Beginn
einen Energieberater einzubin-
den, der den erforderlichen en-
ergetischen Modernisierungsbe-
darf des Gebäudes ermittelt. Für

den Energieberater gibt es sogar
einen staatlichen Zuschuss. Er
sollte berechtigt sein, einen En-
ergieausweis auszustellen. Der
Ausweis ist mittlerweile Pflicht,
wenn ein Haus verkauft oder
vermietet werden soll, und zeigt
auf einen Blick die wichtigsten
Energie-Eckdaten eines Gebäu-
des.

Bei der Finanzierung von Ener-
giesparmaßnahmen und bei der
Verbesserung von Wohnraum
greift der Gesetzgeber den Haus-
besitzern unter die Arme. Über
verschiedene Förderprogramme
können entweder zinsbegünstig-
te Kredite oder Zuschüsse die
Finanzierung erleichtern. Auch
hier kann kompetente Beratung
sinnvoll sein.

Die größten Energieverluste ent-
stehen in unmodernisierten Ge-
bäuden durch Wärmeverluste.
Sie sollten bei einer umfassen-
den energetischen Sanierung als

Staat greift bei der Sanierung unter die Arme
Viele Maßnahmen führen zu einer besseren Energiebilanz des Hauses

Warme Kleidung und heiße Getränke sind auch eine Möglichkeit, Heizkosten zu sparen. Es geht aber  auch
anders und bequemer. (Foto: djd/Isocell)

erstes in Angriff genommen wer-
den. Denn anschließend genügt
eine erheblich kleiner dimensio-

Einen großen Teil der Wärme verliert ein Haus über ungedämmte
Außenwände. (Foto: Schwäbisch Hall)

Fortsetzung nächste Seite
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nierte Heizanlage, um den Wär-
me- und Warmwasserbedarf zu
decken.

Die Außenwände sind für rund
40 Prozent der Wärmeverluste
im Haus verantwortlich. Eine
Dämmung kann im Idealfall mit
einer Fassadensanierung verbun-
den werden. Gute Dämmwerte
lassen sich beispielsweise mit
Mineralwolle, Naturfasern oder
Schaumplatten erreichen.

Im Rahmen der Fassadensanie-
rung bietet sich ein Austausch
der Fenster und Türen an – sie
zeichnen für rund 25 Prozent der
Wärmeverluste verantwortlich.
Ebenfalls rund 25 Prozent ent-
weichen durch Dach oder obers-
te Geschossdecke. Je nach bau-
licher Situation sind Zwischen-
sparren-, Untersparren- oder
Aufsparrendämmungen mög-
lich.

Rund zehn Prozent der Wärme
können durch den Keller entwei-
chen. Hier ist eine Innendäm-
mung sinnvoll. Wenn Feuchte-
schäden im Keller sichtbar sind,
sollte eine Fachfirma für Abdich-
tungen und Isolierungen hinzu-
gezogen werden. Energiekosten
lassen sich auch sparen, indem
die Rohrleitungen gedämmt und
Thermostat-Ventile eingebaut
werden. Zudem sollte die Hei-
zungsanlage vom Fachmann
gründlich überprüft und einge-
stellt werden.

Wer nicht die Möglichkeit hat,
sein Haus umfassend energetisch
zu sanieren, kann trotzdem ak-
tiv werden. Auch Teilsanierun-
gen wie Dämmung einzelner
Gebäudeteile, Heizungserneue-

rung oder neue Wärmschutzfens-
ter sind sinnvoll und senken den
Energieverbrauch spürbar. Auch
hier sollte von Anfang an ein
Fachmann – beispielsweise ein
Energieberater – einbezogen
werden. Er kann sagen, welche
Maßnahmen besonders dringend
sind und einen Fahrplan für eine
sinnvolle, schrittweise Sanierung
des Hauses erstellen, die sich
schon nach relativ kurzer Zeit
amortisiert.

Der Staat belohnt solche Inves-
titionen in die Energieeffizienz
eines Hauses in Form von Zu-
schüssen oder verschiedenen
zinsgünstigen Darlehen über die
kfw-Bank.

Die Thermografie ist ein wichtiger Baustein bei der Begutachtung von Altbauten. Sie liefert Bausachverständigen
wertvolle Hinweise zum bauphysikalischen Gefüge eines Hauses. Dieses 1954 gebaute Einfamilienhaus hat noch
alte Fenster. Das zeigt die Thermografie deutlich: Die tiefroten Fensterflächen lassen Wärme ungebremst verpuf-
fen. Auch über die Fassaden, Fensterbrüstungen, Rollladenkästen und Fensteranschlüsse geht viel Energie verlo-
ren. Deutlich erkennbar dagegen: Die Dachfläche wurde nachträglich gedämmt, hier sind keine Energielecks zu
erkennen. (Foto: VPB /Regionalbüro Emsland)

Fortsetzung

(Foto: djd / Aspect online)

Das Soestmagazin
im Internet:
www.fkw.de
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HAGA 2010: Qualität
statt Quantität
Messe für Leben, Bauen, Freizeit und
Wohnen am 27. und 28. Februar

Die HAGA bleibt auch 2010 ih-
rer Philosophie treu: „Qualität
geht vor Quantität“ lautet
wieder das Motto, wenn die
Familienmesse für Leben,
Bauen, Freizeit und Wohnen
am Samstag und Sonntag,  27.
und 28. Februar, ihre Tore in
der Stadthalle öffnet.

Mit der HAGA wird kann auch
der Frühling kommen. Denn die
Messe liefert den Besuchern
wieder viele neue Ideen rund um
die eigenen vier Wände und für
die Gartengestaltung. In der
Stadthalle können sich die Be-
sucher inspirieren lassen, kom-
petente Beratung einholen und
sich von den Experten Tipps ge-
ben lassen. Die HAGA ist kon-
zeptionell genau auf die Bedürf-
nisse der Besucher und Ausstel-
ler zugeschnitten und bietet die
ideale Plattform zum Austausch.
Dabei setzt die Messe wieder
verstärkt auf Aussteller aus der
Region, die den Besuchern gerne
Rede und Antwort stehen und
auch nach der Ausstellung für die
Kunden gut zu erreichen sind.

Von der Bauberatung bis zur
Sauna, von der Sanierung bis zur
Einrichtung ist  auf dem großzü-
gigen Gelände wieder alles ver-
treten, was für die Gestaltung des
Eigenheims und des Gartens

wichtig ist. Doch als Familien-
messe hat die HAGA natürlich
noch mehr zu bieten. Hier gibt
auch Fahrräder und Autos, Kunst
und Blumenschmuck und auch
Themen wie Gesundheit und Fit-
ness, Versicherungen und Kran-
kenkassen oder Schmuck und
Kleidung finden hier ihren Platz.

Geöffnet ist die HAGA in die-
sem Jahr allerdings nur noch an
zwei und nicht wie sonst üblich
an drei Tagen. Am Samstag, 27.
Februar, öffnet die Messe von 10
bis 18 Uhr und am Sonntag, 28.
Februar, von 11 bis 18 Uhr. Kin-
der bis 12 Jahre haben freien Ein-
tritt.

Die aktuelle
Ausgabe des

Soestmagazins
finden Sie auch im

Internet unter
www.soestmagazin.de

Eine Lackieranlage sollte ent-
wickelt werden. Die Studenten
des fünften Semesters Maschi-
nenbau in Soest beteiligten sich
mit viel Elan an der dritten
Ausschreibung des Soester
Konstruktionspreises. Der Ver-
ein der Förderer hatte 500
Euro Preisgeld ausgelobt. Da
lohnte es sich das Engagement
gleich doppelt.

Das Semesterprojekt sollte sich
möglichst nah an der Realität
bewegen: „Man merkte, dass der
Vermarktungsgedanke aber auch
die Konkurrenz, sich gegen die
Mitbewerber durchzusetzen,
eine ganz andere Intensität in das
studentische Arbeiten brachte“,
stellte Initiator Prof. Dr. Rein-
hard Spörer fest. Industriepartner
war dieses Mal das Unternehmen
Venjakob Maschinenbau in Rhe-
da-Wiedenbrück. Dessen Kon-
struktionsleiter Dipl.-Ing. Rudolf
Eickhoff hatte zur Bewertung der
Ergebnisse einen Soester Absol-
venten mitgebracht: Dipl.-Ing.
David Kleinelümern ist heute
Projektingenieur bei Venjakob.
Beide lobten die durchweg gu-
ten bis sehr guten Arbeiten.

Der „Konstruktions-Oscar“, wie
der Soester Konstruktionspreis
manchmal genannt wird, ging an
die Gruppe von Saber Mahdou-
ani. Mit im Boot des

„SOLA2010“ getauften Entwur-
fes saßen Cédric Michelet, Wal-
demar Boldt, Steffen Guthoff
und Johann Heinrich. Die Fünf
hatten an einer Lackieranlage für
Metallprofile getüftelt. Auch die
Studenten, die mit ihren Projek-
ten auf die Plätze zwei und drei
kamen, wurden mit einer Oscar-
Statuette und Urkunden belohnt.
Obendrein gab es auch Geld:
Prof. Wieland Richter, Ge-
schäftsführer des Vereins der
Freunde des Standort Soest, ver-
gab Prämien in Höhe von ins-
gesamt 500 Euro.

Der Soester Konstruktionspreis
wurde zum dritten Mal vergeben.
Die künftigen Ingenieure werden
so frühzeitig an die Praxis her-
angeführt. Bei künftigen Bewer-
bungen kann die Präsentation
durchaus helfen, war sich Spö-
rer sicher. Der zweite Preis (150
Euro) ging an die Gruppe „MCB
910“: Reinhold Mertens, Matt-
hias Cosmann und Joshua Bäh-
ner. Juror David Kleinelümern,
der vor eineinhalb Jahren in So-
est sein Diplom als Ingenieur er-
warb, hob den „strukturierten
Aufbau der Fertigung“ hervor;
insgesamt eine gute Lösung. Der
dritte Platz (100 Euro) ging an
Gruppe „Laquer 2010“ (Johan-
nes Kerkhoff, Christian Hoff-
mann, Danny Stratmann und
Alexander Stwerka).

Gruppensprecher Saber Mahdouani (2.v.l.) präsentiert stolz den
„Soester Konstruktionspreis“. Reinhold Mertens (2.Preis) und
Johannes Kerkhoff (3.Preis) dürfen sich etwas kleinere Trophäen
ins Regal stellen. Foto: Hinrichs

„Konstruktions-Oscar“
Soester Maschinenbau-Studenten für
findige Ideen ausgezeichnet
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Die Situation ist verführerisch.
Die Bauzinsen sind immer
noch  niedrig, die Immobilien-
preise insgesamt recht  güns-
tig. Das könnte doch der rich-
tige Zeitpunkt sein, um Bau
oder Erwerb der eigenen vier
Wände  anzugehen: Aktuell
kommt noch die herausragen-
de Bedeutung einer mietfreien
Immobilie für die Altersvor-
sorge hinzu als echte Kosten-
entlastung im Ruhestand.

Doch ob sich der Traum finan-
zieren lässt, muss mit kühlem
Kopf durchgerechnet werden.
„Niemand sollte sich nur wegen
niedriger Zinsen eine Immobilie
zulegen. Man muss die eigenen
Mittel und Möglichkeiten genau
ausloten und realistisch einschät-
zen“, heißt der Rat des Experten.
Der gewohnte Lebensstandard
sollte durch die Baufinanzierung
nicht beeinträchtigt werden.

Trotz der schwierigen Wirt-
schaftslage plant jeder siebte

„Eigene vier Wände“ immer noch ein Renner
Rat der Experten: „Eigene Mittel und Möglichkeiten genau ausloten“

Mieter im Alter zwischen 20 und
40 Jahren, innerhalb der nächs-
ten fünf Jahre eine Wohnung zu
kaufen oder ein Haus zu bauen.
Das ergab eine repräsentative
Umfrage des Forsa-Instituts im
Auftrag des Verbandes der Pri-
vaten Bausparkassen.

Allerdings wissen die meisten
nichts von staatlichen Förderun-
gen zum Eigentumserwerb. Wer
sich zum Beispiel für einen Ries-
ter-Bausparvertrag entscheidet,
profitiert von Fördermitteln. Mit
dem Eigenheimrentengesetz hat
der Staat selbst genutztes Wohn-
eigentum gleichberechtigt in die
Altersvorsorge einbezogen. Vie-
le wissen noch nicht, dass es für
den Wohn-Riester-Vertrag die-
selben Steuervorteile und Zula-
gen wie für andere Riester-Pro-
dukte gibt: bis zu 154 Euro
Grundzulage für jeden förderbe-
rechtigten Erwachsenen plus bis
zu 300 Euro Zulage pro Kind im
Jahr. Um die maximalen Zulagen
zu bekommen, muss der Sparer

vier Prozent seines sozialversi-
cherungspflichtigen Vorjahres-
einkommens  in den Riester-Ver-
trag einzahlen.

Wie viel Haus „drin“ ist, hängt
von der monatlichen Rate ab, die
der Kreditnehmer stemmen
kann. Die Grundregel lautet:
Höchstens ein Drittel des monat-
lichen Familien-Nettoeinkom-
mens sollte in den Kredit fließen.
Die Gegenüberstellung der kom-
pletten Anschaffungs- bzw. Her-
stellungskosten mit den nach
Abzug der „eisernen Reserve“

verbleibenden Eigenmitteln
zeigt, wie hoch das Fremdkapi-
tal ist, das man sich über ein
Darlehen besorgen muss.

Welche Beiträge dafür jeden
Monat an die Bank gezahlt wer-
den müssen, errechnet sich aus
dem aktuellen Baugeldzins und
der Tilgungsquote. Sie sollte mit
mindestens zwei Prozent ange-
setzt werden, um genügend Re-
serven für mögliche Zinserhö-
hungen zu haben.

Auf dem Wunschzettel immer noch vorn: Eine eigene Wohnung
oder das Eigenheim sind für Viele ein Ziel. Fortsetzung nächste Seite
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Ein Wintergarten ist der Logen-
platz, um das reizvolle Wechsel-
spiel der Natur zu jeder Jahres-
zeit zu genießen.

Wer einen solchen Logenplatz
„buchen“ möchte, ist bei Swat
Wintergärten an der richtigen
Adresse. Wolfgang Swat und sein
Team entwerfen und bauen für
jedes Haus den passenden Win-
tergarten, der sich harmonisch in
die Architektur einfügt. Dabei be-
gleitet das Unternehmen seine
Kunden von der ersten bis zur letz-
ten Minute, sprich von der aus-
führlichen Beratung über den Bau-
antrag und die Montage bis zur
Endreinigung.

Das Leistungsangebot von Wolf-
gang Swat geht weit über Win-
tergärten hinaus. Die Firma küm-
mert sich um die individuelle Ge-
staltung rund ums Haus. Ganz
gleich, ob es sich um Fenster,
Haustüren, Vor- und Terrassendä-
cher, Carports und Markisen dreht.
Doch was nützt die schönste Fas-
sade, wenn sie nicht ordentlich ge-
dämmt ist? Schließlich entsteht ein
großer Teil der Energieverluste
durch die Außenwände. Auch hier
ist Wolfgang Swat der richtige An-

sprechpartner. Er und sein Team
sorgen dafür, dass die Energiebi-
lanz des Hauses optimiert wird.

Eine Immobilie braucht  auch Pfle-
ge. Wind und Wetter hinterlas-
sen Spuren an der Fassade. Mit
Nanocoat-Produkten lässt sich das
Haus dagegen schützen. Die Na-
nocoat-Technologie verbindet eine
sanfte Oberflächensanierung mit
einer dauerhaften Veredelung und
ist praktisch für alle Materialien
anwendbar. Dabei wird z.B. die
Fassade porentief gereinigt und
Schäden schonend behoben.
Durch die wasserabweisende Wir-
kung von Nanocoat-Produkten
kann keine Feuchtigkeit mehr ein-
dringen und der Regen kann auch
keine schmutzigen Spuren mehr
hinterlassen. Die Farben bleiben
erhalten und der  Pilz-, Moos- oder
Algenbewuchs hat keine Chance.
Nanocoat-Produkte lassen sich
ebenso gut auf vielen anderen Ma-
terialien anwenden. Diese Verede-
lung mit Langzeitwirkung trägt so
nachhaltig wie ein Wintergarten
oder eine effiziente Dämmung
zum Werterhalt oder zur Wertstei-
gerung  des Hauses bei. Und bei
Wolfgang Swat bekommt der
Kunde alles aus einer Hand.

Doch in Zeiten wachsender be-
ruflicher Mobilität und später
Familiengründung hat das Kon-
zept einer Immobilie für das gan-
ze Leben zunehmend ausge-
dient. Anstatt an einem Ort dau-
erhaft seine Zelte aufzuschlagen,
erwerben und veräußern Besit-
zer sogenannter Lebensab-
schnitts–Immobilien ihr Eigen-
tum nach Lebensphasen. Gleich-
zeitig zieht es immer mehr Men-
schen in die Stadt – die Nach-
frage nach kleinen bis mittleren
Eigentumswohnungen in Bal-
lungsgebieten steigt.

Die eigenen vier Wände verbes-
sern - und der Staat zahlt mit:
Was fast zu schön klingt, um
wahr zu sein, kann im Rahmen
von Förderprogrammen wie
„Wohnraum modernisieren“
Wirklichkeit werden. Förderfä-
hig sind grundsätzlich alle Maß-
nahmen, die der Verbesserung
und Instandsetzung von Wohn-
raum dienen oder die Energieef-
fizienz des Hauses verbessern.
Dazu zählen beispielsweise Aus-
bauten im Dachgeschoss, eine

Fortsetzung

Aufstockung des Gebäudes, An-
bauten zur Schaffung von mehr
Wohnraum oder eine verbesser-
te Wärmedämmung von Wänden
oder Dach.

Vor dem Beginn von Instandset-
zungs- und Modernisierungsar-

beiten kann ein Fachmann eine
Bestandsaufnahme im Haus ma-
chen und dem Hausbesitzer Vor-
schläge erarbeiten, wie er seine
Modernisierungsziele am besten
erreicht. Zu den reinen Umset-
zungskosten kommen noch wei-
tere Ausgaben etwa für Bera-

tung, Baugenehmigung oder die
Ausstellung eines Energieaus-
weises. Wenigstens 20 bis 40
Prozent der anfallenden Kosten
sollten bei einer Modernisierung
über Eigenkapital gedeckt sein,
der Rest kann fremdfinanziert
werden. (djd/pt).

Den Traum von den eigenen vier Wänden haben jung und alt gleichermaßen. (Foto: LBS)
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Veranstaltungen

SCHLACHTHOF-KINO

Veranstaltungen
AUSSTELLUNGEN

„Licht und Farbe“ in Malerei
und Skulptur, bis 13. Februar, Mo.
bis Fr. 9 bis 19 Uhr, Sa. 9 bis 16
Uhr, Bioladen Lebensgarten.

Heinrch Schlief – ein Soester
Expressionist, bis 13. April, Mi.
bis Fr. 10 bis 12/14.30 bis 17
Uhr, Sa. 10 bis 16 Uhr, Galerie
Lindenstruth.

„Ntoma“,  Fotographien von
Tim Hölscher, 2. Februar bis 14.
März, tägl. ab 19 Uhr Alter
Schlachthof.

Soul Kitchen,  Donnerstag bis
Mittwoch, 4. bis 17. Februar,
20.30 Uhr.
Dinosaurier – Gegen uns seht
ihr alt aus, Komödie, Donners-
tag bis Mittwoch, 18. bis 24. Fe-
bruar, 20.30 Uhr.
Unter Bauern, mit anschließen-
der Diskussion mit Marga Spie-
gel, Samstag, 27. Februar, 17
Uhr.
KINDERKINO
Der Mondbär, So. und Mi., 7.
und 10. Februar, 15 Uhr.
Wickie und die starken Män-
ner, So. und Mi., 21. und 24. Fe-
bruar, 15 Uhr.
Mullewapp, So. und Mi., 28.
Febraur und 3. März, 15 Uhr.

Mittwoch, 3. Februar:
Pub Music Night: Matt Masters
& Band – Country, 20.30 Uhr
Alter Schlachthof.

Donnerstag, 4. Februar:
Vorlesestunde mit dem Thema
„Hunde / Katzen“, 15.30 Uhr
Stadtbücherei.

Autorenlesung: Chris Marten
„Hydra – Die 12 Häupter des
Zufalls“,, 20 Uhr Alter Schlacht-
hof.

Premiere: Total Lokal – „Wegen
Eröffnung geschlossen“ mit der
Kabarettgruppe von STAGE, 20
Uhr Saal der Ressource.

Freitag, 5. Februar:
Kabarett: Die Buschtrommel
„Lobbyland – so schön war es
noch nie“, 20.30 Uhr Alter
Schlachthof, VVK 13,90 Euro.

Total Lokal – „Wegen Eröffnung
geschlossen“ mit der Kabarett-
gruppe von STAGE, 20 Uhr Saal
der Ressource.

Samstag, 6. Februar:
Total Lokal – „Wegen Eröffnung
geschlossen“ mit der Kabarett-
gruppe von STAGE, 20 Uhr Saal
der Ressource.

Hörzeit – 30 Minuten Text und
Musik zur Besinnung, 11 Uhr St.
Petri.

LOKALrunde mit All My Days,
Freak Factory, EquinoX, 20 Uhr
Alter Schlachthof, VVK 4 Euro.

Psycho Sex – Red Hot Chilli
Peppers Cover, 20.30 Uhr twen-
ty one Music Club, 7 Euro.

Sonntag, 7. Februar:
Total Lokal – „Wegen Eröffnung
geschlossen“ mit der Kabarett-
gruppe von STAGE, 20 Uhr Saal
der Ressource.

Weltklassik am Klavier mit Alek-
sandra Mikulska „Chopin pur“,
17 Uhr Alter Schlachthof, VVK
17 Euro.

Tag der offenen Tür im Tierheim
am Birkenweg, 14 bis 16 Uhr.

Dienstag, 9. Februar:
Poetry Slam – der Dichterwett-
streit, 20 Uhr Alter Schlachthof,
VVK 4 Euro.

Mittwoch, 10. Februar:
Pub Music Night: Crossing
Storm – Irish & American, 20.30
Uhr Alter Schlachthof.

Donnerstag, 11. Februar:
Vorlesestunde Thema „Vampire
/ Gespenster“, 15.30 Uhr Stadt-
bücherei.

Freitag, 12. Februar:
A capella Comedy: Waschkraft
„Na sauber – wichtige Lieder“,
20.30 Uhr Alter Schlachthof,
VVK 15 Euro.

Lachende Stadthalle, 15. große
Prunksitzung, 19.11 Uhr Stadt-
halle.

Samstag, 13. Februar:
Karnevalssitzung des MGV Os-
tönnen, 19.31 Uhr Hellweghalle
Ostönnen.

Zappelparty, 21 Uhr Alter
Schlachthof.

Sonntag, 14. Februar:
4. Orgelwoche: Festgottesdienst
zur Eröffnung mit dem Bläser-

ensemble „Bachblech“ und der
Soester Stadtkantorei, 11 Uhr St.
Petri.

4. Orgelwoche: eröffnungskon-
zert mit dem Kammerchor der
Kirchenmusiker, Stefan Madrz-
ak, Johann Albrecht Michael, 17
Uhr St. Petri.

Mittwoch, 17. Februar:
4. Orgelwoche: Konzert mit J.
Vogelsänger, Werke von Dupré,
Bunk, Guillou, 20 Uhr St. Petri.

Pub Music Night: History of
Soul mit Martin Schroer, 20.30
Uhr Alter Schlachthof.

Donnerstag, 18. Februar:
Vorlesestunde Thema „Karne-
val“, 15.30 Uhr Stadtbücherei.

Comedy: Die Bullemänner
„Ochottochott“, 20.30 Uhr Alter
Schlachthof, VVK 18,30 Euro.

Freitag, 19. Februar:
The 10 Sopranos – Pop, Musi-
cal und Klassik-Hits, 20 Uhr
Stadthalle, VVK 33 /23 Euro.

Comedy: Die Bullemänner
„Ochottochott“, 20.30 Uhr Alter
Schlachthof, VVK 18,30 Euro.

Samstag, 20. Februar:
4. Orgelwoche: Orgelführung für
Kinder, 11 Uhr St. Petri (be-
grenzte Teilnehmerzahl)

Die Paldauer „Schlagertournee
2010“, 20 Uhr Stadthalle, VVK
37,70 / 34,70 / 31,70 Euro.

4. Orgelwoche: Orgelkino „Der

VHS

Terra Australia – eine Bilder-
reise durch den fünften Konti-
nent, Dia-Vortrag mit Horst Ni-
elinger,  Dienstag, 9. Februar, 20
Uhr VHS Gebäude Kükelhaus.

Konflikte im Alltag bewältigen,
Vortrag von Dr. Kirsten Wein-
hold, Montga, 22. Februar, 20
Uhr VHS Gebäude Kükelhaus.

Kreta, Vortrag von Dieter
Gandras, Dienstag, 23. Februar,
20 Uhr VHS Gebäude Kükel-
haus.

Golem und wie er in die Welt
kam“, 20 Uhr St. Petri.

Comedytheater: Lennardt &
Lennardt „Elternabend“, 20 Uhr
Hauptpost, 1. Etage.

Sonntag, 21. Februar:
4. Orgelwoche: Festgottesdienst
mit anschließender Abschluss-
matinée, 11 Uhr St. Petri.

Kindertheater: „Der kleine Kö-
nig und das Pferd Grete“ mit den
Kammerpuppenspielen Biele-
feld, 16 Uhr Alter Schlachthof,
VVK 6 Euro.

Dienstag, 23. Februar:
Comedy: Paul Panzer „Endlich
Freizeit – Was für’n Stress“, 20
Uhr Stadthalle, VVK 25,50
Euro.

Mittwoch, 24. Februar:
Pub Music Night: Open Stage für
Soester Künstler, 20.30 Uhr Al-
ter Schlachthof.

Donnerstag, 25. Februar:
Vorlesestunde Thema „Lusti-
ges“, 15.30 Uhr Stadtbücherei.

Tanznachmittag für Senioren mit
Friederico, 15 Uhr Alter
Schlachthof.

Freitag, 26. Februar:
Clownshow: „Verflixte Kiste“,
20 Uhr Alter Schlachthof, VVK
15 Euro.

Samstag, 27. Februar:
Radio Musik Night 2010: „25
Jahre und kein bisschen leise“ –
Benefizkonzert für Radio lippe-
land, 19 Uhr Alter Schlachthof,
VVK 10 Euro.

Sonntag, 28. Februar:
Kinderklamottenmarkt, 11 bis 14
Uhr Alter Schlachthof.

Benefiz-Konzert der Jürgen
Wahn Stiftung: Canciones de
Esperanza - Lieder für Latein-
amerika, 17 Uhr Neu St. Thomä

Crossing Storm gastieren bei der Pub Music Night am 10.
Februar.

Neue Veranstaltungsreihe im Schlachthof: Bei der ersten LOKALrunde tritt u.a. Freak Factory auf.

„Na sauber“: A capella Comedy mit Waschkraft steht am 12. Februar auf dem Programm.

„Die Buschtrommel“ ertönt am 5. Februar im Bürgerzentrum
Alter Schlachthof.

„Schein-Sein-Design“, von
Wilfried Huck und Wolfgang
Walloch (Foto), 7. Februar bis 6.
März, Künstlerhaus Bem Adam
Kaserne, mi, 17 bis 19 Uhr, sa.
und so. 15 bis 17 Uhr

Helga Dieckhoff-Gabriel „Akt
und Landschaft“, bis 14. Feb-
ruar, Mi. 15 bis 18 Uhr, Do. 18
bis 20 Uhr, Sa. 11 bis 14 Uhr,
Kunstsaal Klosterstraße.

„Gesichter Ägyptens“, Fotos
von Andreas Knoblich, bis 31.
März, Café Grande.

Ludwig Jahrmuth, Ölmalerei,
19. Februar bis 21. März, Mi. 15
bis 18 Uhr, Do. 18 bis 20 Uhr,
Sa. 11 bis 14 Uhr, Kunstsaal
Klosterstraße.

„Schattenatmer und Ameisen-
träumer“, von Prof. Georg
Meissner und Helga Regenstein,
Di. bis Sa. 10 bis 12 Uhr / 15 bis
17 Uhr, Morgnerhaus.
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ComputerImmobilien Ihr Horoskop für Februar
Widder 21.3. - 20.4.  Man interessiert sich in diesen Wo-
chen für Ihre Meinung. Sie können davon ausgehen, dass
Ihnen in beruflicher Hinsicht positive Veränderungen be-
vorstehen, die Ihnen auch mehr Verantwortung und Ar-
beitszeit aufbürden. Sprechen Sie das mit dem Partner ab.

Stier 21.4. - 20.5. Vorsicht sollten Sie in diesem Monat auf
allen Ebenen walten lassen und eine ausgesprochene War-
nung unbedingt ernst nehmen. Besonders im Beruf haben
Sie es mit Neidern zu tun. Setzen Sie alles daran, Ihre
Arbeit pünktlich und fehlerfrei  abzuliefern.

Zwillinge 21.5. - 21.6.  Ein Bedürfnis nach Abwechslung
und Vergnügen sollte bei Ihren Mitmenschen auf frucht-
baren Boden stoßen. Denn Sie sind ein charmanter Unter-
halter und  Gastgeber. Große Einladungen und Partys soll-
ten Sie aber auf die Wochenenden vertagen.

Krebs 22.6. - 22.7. Sie schauen im Moment oft durch die
rosarote Brille und wollen nur glauben, was Sie sich wün-
schen. Eine Freundschaft oder Partnerschaft könnte des-
halb auf dem Spiel stehen. Öffnen Sie die Augen. Dann
können Sie vielleicht etwas retten, an dem Ihnen viel liegt.

Löwe 23.7. - 23.8. Wundern Sie sich nicht, wenn Ihnen in
diesen Wochen das eine oder andere daneben geht. Schie-
ben Sie einer Überforderung Ihren Kräfte rechtzeitig ei-
nen Riegel vor. Machen Sie stets pünktlich Feierabend
und sorgen Sie für Ausgleich.

Jungfrau 24.8. - 23.9.  Es fällt Ihnen leichter, Zugeständ-
nisse zu machen, wenn Sie Ihre Probleme objektiver, to-
leranter und kompromissbereiter angehen. Dann können
Sie die Angelegenheiten zur Zufriedenheit lösen.

Waage 24.9.-23.10.  Ist Ihnen in letzter Zeit viel daneben
gegangen? Nehmen Sie sich die Zeit und überlegen, wor-
an es liegen könnte. Ändern Sie dann dementsprechend
Ihr Verhalten. Nur so können Sie Ihre Ziele erreichen.

Skorpion 24.10. - 22.11. Sie sollten langsam aber sicher so
manche Sorgen der vergangenen Zeit vergessen können.
Wenn sich jetzt Erfolgstendenzen in anderen Lebensbe-
reichen bemerkbar machen, kann das Ihr Befinden erheb-
lich verbessern.

Schütze 23.11. - 21.12.  Sie sind ein echter Glückspilz
und strahlen in den nächten Wochen viel Lebensfreude
aus. Genießen Sie die Liebe und das Leben in vollen Zü-
gen. Das positive Echo bleibt nicht aus. Aber vergessen
Sie Ihre beruflichen Verpflichtungen nicht.

Steinbock 22.12. - 20.1.  Sie sind in diesen Wochen
besonders gut gelaunt und gehen positiv auf Menschen
zu. Wundern Sie sich nicht, wenn Sie häufig eingeladen
werden. Genießen Sie einfach die schönen Seiten des Le-
bens, solange sie sich anbieten.

Wassermann 21.1. - 19. 2.  Sie sollten sich gesund und ausge-
glichen genug fühlen, um voller Energie in den Monat zu
starten. Ein harmonisches Umfeld tut das Übrige hinzu.
Vielleicht sollten Sie die Aktivitäten der letzten Wochen
wiederholen, um diese Stimmung länger zu erhalten.

Fische 20.2. - 20.3. Sind Sie sich Ihrer Gefühle nicht si-
cher oder fühlen sich unverstanden und vernachlässigt?
Vielleicht liegt es daran, dass Sie nicht mit der Sprache
herausrücken, wenn es um Ihre Wünsche geht. Nehmen
Sie Ihre Aktivitäten diesen Monat etwas zurück.
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